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191 Herder Verlag, Freiburg ZZ Seıten.

Acht Bibelwissenschaftler vermuıtteln den Bibelinteressierten exakte histo-
rische un: theologische Einblicke 1n dıe geoffenbarten Bedeutsamkeiten
des Jerusalemer Tempels, der Tempelkulte, der Tempelkrisen und des 1Lan*
des Israel. Aufgrund meıner judaistischen Studıen haben mich die Erkennt-
nısse der angesehenen christlichen Wissenschaftler wohltuend überrascht.
Ihre Deutungen alttestamentlicher Schriften treffen sıch weıtgehend mi1t Je=
NCN Jüdıscher Gelehrter 1n talmudischer Zeıt un: auch der mıiıttelalterlichen
jüdiıschen Mystiker. Es ware VO  a hoher christlich-jüdischer Bedeutung,
WE dıe 1m nachbiblischen Judentum akzeptierten Deutungen bıblischer
Frömmigkeıt mıiıt Jjenen heutiger christlicher Bibelwissenschaftler verglı-
chen würden.
Othmar Keel macht exakte Beobachtungen der religionsgeschichtlichen
Kontexte des Ersten Jerusalemer Tempels. Gemä{fß seiınen Forschungen zab
Cc5 schon 1mM vordavıdıschen Judentum „eIn (Yof- West-orilentiertes re1l-
lichtheiligtum hne Tempelhaus . Der ZABEn Zeıt Davıds un Salomos gC-
plante un gebaute Tempel W ar „nNıcht L1LL1UT eine Wohnstätte für 1W
sondern gleichzeıtig eın Zeichen für die Herrschaft alomos un: die Dauer
seıner Dynastıe“ 18) Bernd Janowskı schreıibt ber kosmologische Impli-
katıonen der Jerusalemer Tempeltheologie. Als der Tempel ın Jerusalem C“
Aautft un: vollendet WAal, galt (sott IN och als „der die Moseschar
führende Exodusgott, sondern als ein Urtsgott, der seıine Herrlichkeit Ort
erscheinen l;e{4“ (24 Janowskı und andere betonen, da{ß der Zionsberg
als ‚Urhügel‘ AB Tempel gehört und eshalb die Basıs des Thrones
CGottes bıldet (28  — Als wichtiger Abschnitt für die Deutung des Jerusale-
HCT Tempels oilt das sechste Kapitel des Jesajabuches. Laut Janowskıiıs [Deu-
LUuNg sah Tesaja vis1onär die Anwesenheıit (5Ottes. (3Off weılte 1mM Tempel
„ aut eınem hohen un aufragenden IThron“ (Jes 6,1) Dem „entsprach dıe
Ausstrahlung der wiırkmächtigen Präsenz dieses Köniıigsgottes auf der
ZaNzZCH rde“ (37) Dies lıest Janowskı nıcht LT AaUus Jes 6,1—/7 heraus, SCH1I=s

ern auch AUS Jes ‚16—18 und Aaus den Psalmen 46 un: 93 1 aut DPs’
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1St die Gottesstadt „uneiınnehmbar, weıl JHWH 1n ıhrer Mıtte 1St und als
unıiıversaler Friedensstifter Krıiege Z Autfhören bringt“ (44) Alles (zute
un Fruchtbare auf Erden 1St also eıne heilvolle Auswirkung VO (sottes
Gegenwart 1mM Heilıgtum. Die Schöpfung bleibt durch (sottes nwesen-
e1lıt iın Heıligtümern gesichert. „Auch Fremde un Eunuchen sınd als
Gottesbäume auf dem Zion zugelassen. Die Heılıgkeıit des Tempels 1St \ e

weıtert auf den SaAaNZCN heiligen Berg MmMI1t allen Lebewesen. Die Umwand-
lung der W uüste Zions ZGottesgarten spielt eine tragende Rolle“ (Ulrich
berges, 92)
Die Deutung der Zerstörung Jerusalems un des Tempels 1m Jahr m08 /
Chr. un deren Wiıederherstellung spielt 1n den Klageliedern eine orofße
Rolle (3anz Jerusalem SAamıt dem Berg Zi0n W1 rd „als Wohnort un Thron-
OYrTt (5O1t65°- gedeutet (Christian Frevel, 105). In Klgl Z wiırd das TIThronen
(zottes 1mM Hımmel Un 1mM Tempel erstmalıg durch den Scheme]l seıner
Füße metaphorisch umschrieben. (3Ott hat „die Pracht Israels VO Hımmel
auf die Erde geworten und hat Tag selnes Zorns nıcht des Schemels
seıner Füße Sedacht”. ber ın seınem Zorn rückt JHWH „unmerklıch 1n
eine 1stanz ZU irdischen, zerstorten Heılıgtum“ (109 f.)
Besonders ın den ersten reı Kapıteln der Klagelieder wırd die Zer-
storung Jerusalems und des Tempels gedeutet. In Klg]l un: un: in DPs 48
werden der Tempel un: der Berg Zion als Wohnsitz (sottes 198a 7 als Regıie-
OO un Einheitsort gedeutet (1 f:) In Klgl wırd ZESAQYLT, da{ß JHWH
s ZUDHI Feınd der Stadt geworden 1St  L Den Menschen bleibt HUE „ Trauer,
Depression und Resignation”. Es se1l „besonders bezeichnend, da{fß JHWH
der Alleinverursacher des Elends ISt; insotern dıe Feinde Israels nıcht
daran gehindert hat, das Unheil anzurichten. Eıne Kompensatıon un:
Entlastung JHWHs durch die Schuld der Betroffenen 1St Jjer 1m Unter-
schied den übrıgen Klageliedern och aum 1m Blick“ (123 In Klgl
517 wırd eshalb ZEeSAQLT, da{( HSE Herz krank un: uUuNseTE Augen VeCeI-

unkelt vgeworden sind, weı] der Zionsberg verwustet liegt un we1ıl Füchse
auf ıhm herumlaufen“. An diese Klage wırd e1In bekehrungsbereıtes Be-
kenntnis IHWH angeschlossen, das auch einschlief(t, da{ß (SOöf1 weıter-
hın 1177 Hımmel un be] den Menschen thronen wırd AB HNWH); du
leibst auf eW1g, ein IThron bleibt VO Geschlecht Geschlecht“ (159
Michael Konkel untersucht dıie Kapıtel 40—48 des Propheten Ezechiel.
ach seıner Auffassung beschreıbt FEzechiel den Tempel VOT allem,
zwıschen Protanem un: dem Heıilıgen unterscheiden. In 7 3/,25—28
wırd VO (5Off betont, da{fß ür se1n Volk für ew1ge Zeıiten eınen Frieden
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schließen wırd ‚Un die Völker werden erkennen, da{fß ich, JHWH, Israel
heılıge, WEn meın Heilıgtum eW1g 1in iıhrer Mıtte steht“ (170 JHWH
bjetet die Natıonen nıcht ZUT Vernichtung Israels auf ( 385 Der Zug
der AUS allen Völkern bestehenden Heereskoalıtion Israel „endet
vielmehr MIt der totalen Vernichtung des Feıindes un: der endgültigen An-
erkennung der Souveränıtät JHWHs durch dıe Völker“ (Michael Konkel,
174)
Erich Zenger deutet den Jerusalemer Tempel als Haus (sottes un: damıt als
„Ausgangspunkt VO JHW Hs ordnender, segnender und rettender Wırk-
mächtigkeıt. Der Tempel oalt als Mıtte der Lebenswelt un: der Weltbild-
entwürte. Als Haus des Schöpfergottes zab der Tempel 1in vertikaler Hın-
sıcht dem kosmischen Gebäude Hımmel rde Unterwelt seıne
Festigkeit. Als Residenz des Königsgottes xab der Tempel der rde Frucht-
arkeıt un: Frieden. Der Tempelkult hatte als Iienst 1m Hause JHWHs
bzw. als IDDienst für JHWH eshalb schöpfungerhaltende un: lebenspen-
dende Funktion. [as Betreten der Höfe der Residenz des Könı1igsgottes be-
deutete Zutritt zu Lebens- un: Machtbereich (sottes un unmıttelbare
Partızıpation der segnenden un rettenden Gottesnähe“ il 81)
Dieter Böhler interpretiert die Bücher Esra un: Nehem1a und stellt S1e
rter den Titel „Das Gottesvolk als Arbeitsgemeinschaft“. Laut diesen beıiden
bıblıschen Buüchern 1St „dıie Heılıgkeıit des Gottesvolkes VO sühnenden
Opfterkult abhängıg. Israels Exı1ıstenz hängt Altar, der Teilhabe
der COMMUN1O sanctorum“ 219) „Israel 1St wesentlich eıne Altargemeın-
schatt“ Sılvia Schröer betrachtet oriechische Heıilıgtümer 1m Spiegel
alttestamentlicher Kosmologien un: Theologien. DPs 48, 1n dem ohl
hauptsächlich dıie wunderbare Errettung Jerusalems VOTLT Sanherıib, dem KO-
nıg VO Assur, 1m Jahr 703 Chr. geschildert wırd (vgl Kon 19,32-34),
beschreıibt nıcht den Tempel als Gotteswohnung, sondern den Zi0n,; Ja gahnz
Jerusalem, als mächtige Gottesstadt (253 F Ulrich Berges tolgert A4US Tes
44,24—25, da{ß CS „eIn Zusammenspiel VO Tempel und Schöpfung“ x1bt.
Der Wiıederautbau Jerusalems un: des Tempels „häanet alleın VAS: JHWH
ab; der alles chafft“ 73) Das Buch enthält sehr zuLl begründete Angaben
un Wertungen. Es weckt gläubige Hoffnungen, da{ß dıe ber Israel un:
die Weltvölker hereingebrochenen Katastrophen schliefßlich VO Gottes
Barmherzigkeıit her wıeder verworten werden. Das 'Thema „Gottesstadt
un: Gottesgarten” PEOL auch wichtigen heilsgeschichtlichen Überlegun-
gCI Clemens Thoma, Schänıs (CH)

294 rKu 4/2006


